
� Die Bedeutung von Lesekompetenz im Kontext

beruflicher Handlungsfähigkeit steht außer Frage.

Entsprechend alarmierend sind empirische Befunde,

die bei Berufsschülerinnen und -schülern erhebliche

Defizite in diesem Bereich konstatieren. Der Kölner

Modellversuch „Leseförderung in der Berufsbil-

dung“ hat diese Problematik aufgegriffen mit dem

Ziel, spezifische Konzepte für die berufliche Bil-

dung zu entwickeln. Über den Transfer in die all-

tägliche Praxis beruflicher Bildung, insbesondere zu

Erfahrungen mit der Implementierung in berufli-

chen Schulen, liegen bisher keine Befunde vor. Der

Beitrag skizziert wesentliche Eckpunkte des Modell-

versuchs und fasst am Beispiel von berufsschuli-

schen Fachklassen des dualen Systems im Bau- und

Ausbaugewerbe exemplarisch erste Erfahrungen

mit der Implementierung an einem Berufskolleg in

NRW zusammen.

Ausgangslage

Ausbildungsbetriebe klagen zunehmend über die man-
gelnde „Ausbildungsfähigkeit“ von Jugendlichen, mit der
sie u. a. ihre Zurückhaltung bei Neuabschlüssen von Aus-
bildungsverhältnissen begründen (vgl. DIHK 2010). Empi-
rische Befunde stützen diese Einschätzung. Exemplarisch
kann hier auf die Befunde der PISA-Studie hingewiesen wer-
den, wonach 23 Prozent der Jugendlichen nach der 9.  Klasse
als „nicht ausbildungsfähig“ gelten (vgl. GRUNDMANN 2002,
S. 41). Mit Blick auf die Ergebnisse von ULME III (Unter-
suchung von Leistungen, Motivation und Einstellungen am
Ende der Ausbildung) muss konstatiert werden, dass die
Ausbildung bisher nicht ausreichend zu einer Behebung
dieser Defizite beiträgt (vgl. LEHMANN/SEEBER/HUNGER
2007, S. 15 ff.).
Daraus resultieren Aufgaben für berufliche Schulen: Für die
berufsvorbereitenden Bildungsgänge (BFS, BGJ, usw.) muss
ein primäres Ziel sein, Defizite im Bereich sprachlicher und
mathematischer Kompetenzen so weit aufzuheben, dass ein
erfolgreicher Übergang in eine Ausbildung  ermöglicht wird
(vgl. PÄTZOLD 2008, S. 258 ff.). Duale Bildungsgänge müs-
sen an diesen Prozess  anknüpfen, um der Bedeutung von
Basiskompetenzen für die Entwicklung der Fachkompetenz
Rechnung zu tragen (vgl. NICKOLAUS/GEISSEL/GSCHWENDT-
NER 2008). Insbesondere die Lesekompetenz als wesentlicher
Teil sprachlicher Kompetenz ist hier von elemen tarer Bedeu-
tung. Fachliche Inhalte müssen aus Fachbüchern, Fachbe-
richten und Produktinformationen erschlossen werden,
betriebliche Informationssysteme von der Leistungsbeschrei -
bung bis zur Dokumentation fordern die aktive Mitwir kung
in Ausbildung und anschließender beruflicher Tätigkeit (vgl.
BECKER-MROTZEK/KUSCH/WEHNERT 2006, S. 15).

Angeregt durch die aktuellen Diskussionen, die sich mit der
subjektiven Wahrnehmung der Lehrkräfte decken, hat sich
das Lehrerkollegium eines nordrhein-westfälischen Berufs-
kollegs auf den Weg gemacht, ein Konzept für den Bereich
der Leseförderung zu implementieren. Leitend für diesen
Prozess sind Ergebnisse des  Kölner Modellversuchs „Lese-
förderung in der Berufsbildung“, weil dieser den spezifi-
schen Bedingungen beruflicher Bildung Rechnung trägt. 
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Der Kölner Modellversuch
 „Leseförderung in der Berufsbildung“

Kernziele des Modellversuchs waren die Entwicklung didak-
tischer Ansätze zur gezielten Leseförderung in der dualen
Berufsausbildung sowie die Entwicklung praktikabler Dia-
gnoseinstrumente, um die relevanten Lesekompetenzen
valide erfassen zu können (vgl. BECKER-MROTZEK/KUSCH/
WEHNERT 2006, S. 16). Basis für die Diagnose und Förde-
rung von Lesekompetenz ist das Lesekompetenzmodell der
PISA-Studie (vgl. ebd., S. 37), das fünf Kompetenzstufen dif-
ferenziert, wobei im Kölner Modellversuch eine Reduzie-
rung auf drei Kompetenzstufen erfolgt (vgl. Kasten). 

In logischer Konsequenz muss zunächst festgestellt werden,
auf welcher Kompetenzstufe sich die Berufsschüler/-innen
befinden, um darauf aufbauend eine individuelle Förde-
rung zu konzipieren. Für beide Schritte gibt der Modell-
versuch Hilfen.
Mit dem Lesetest für Berufsschüler/-innen LTB-3 (vgl. Kasten)
liegt ein für Berufsschüler/-innen angemessener Lesedia-
gnosetest vor, der die Basis für eine gezielte individuelle
Leseförderung darstellen kann. Angemessen ist der Test
unter anderem deshalb, weil er berufsspezifische Textsor-
ten verwendet und im Unterrichtsalltag praktikabel, d. h.
unter den gegebenen Rahmenbedingungen mit vertretba-
rem Aufwand umsetzbar ist (vgl. BECKER-MROTZEK/ KUSCH/
WEHNERT 2006, S. 73). So werden in jeder Kompetenz stufe
Fragen zu Texten, Grafiken und Tabellen gestellt. Bei der
Auswertung des Tests und der Zuordnung zu den drei Kom-
petenzstufen findet diese Differenzierung aus testtheore-
tischen Gründen allerdings keinen Niederschlag, das heißt,
es ist keine Aussage darüber möglich, bei welchen Text-
sorten eher Stärken oder Schwächen gegeben sind. 

Mit Blick auf die spezifischen Anforderungen der Berufs-
praxis soll primär die Kompetenz, Sachtexte lesen zu kön-
nen, gefördert werden. Berufsschüler/-innen sollen fähig
sein, die in Sachtexten enthaltenen Informationen zu
ermitteln sowie textbezogen interpretieren, reflektieren und
bewerten zu können (vgl. PÄTZOLD 2008, S. 259). Wesent-
liche Bezugspunkte sind dabei die individuelle Lesekom-
petenz der Berufsschüler/-innen in ihrem berufspraktischen
Kontext. Daraus ergibt sich die Konsequenz, Leseförderung
sowohl individuell als auch spezifisch für jede Schule bzw.
für jeden Bildungsgang zu gestalten (vgl. GRUNDMANN
2007, S. 6). Somit müssen die im Rahmen des Modellver-
suchs entwickelten Module und Materialien zur Förderung
der Lesekompetenz schul- und bildungsgangspezifisch
angepasst werden.

Erste Erfahrungen mit der
 Implementierung 

Als Basis für die weiteren Überlegungen wurde am Thomas-
Eßer-Berufskolleg zunächst der Lesetest für Berufsschüler/
-innen LTB-3 in den Eingangsklassen des dualen Systems im
Bau- und Ausbaugewerbe durchgeführt. Es nahmen 
87 Berufsschülerinnen und -schüler im Alter zwischen 16
und 31 Jahren (Altersdurchschnitt 19,3 Jahre) in den Aus-
bildungsberufen Dachdecker/-in, Maler/-in, Maurer/-in,
Straßenbauer/-in und Tischler/-in teil, wobei der überwie-
gende Anteil männlichen Geschlechts ist (98%); 13 Prozent
der Jugendlichen haben einen Migrationshintergrund. Der
Großteil verfügt über einen Hauptschulabschluss nach
 Klasse 10 (41%; 17% mit Hauptschulabschluss nach  Klasse
9), 37 Prozent haben Fachoberschulreife, je ein Schüler ver-
fügt über Fachhochschulreife sowie allgemeine Hoch-
schulreife. Drei Prozent der Schüler/-innen haben keinen
Schulabschluss. 
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Der Lesetest für Berufsschüler/-innen LTB-3 im Überblick

Testkonzeption 
Entwicklung im Rahmen des Modellversuchs „Leseförderung in der
Berufsbildung“ an den beteiligten Berufskollegs, wissenschaftlich
 begleitet durch die Universität Köln 
Textarten: zwei Fachtexte, ein Säulen-Diagramm, zwei Tabellen mit
jeweils zielgruppenorientierten Inhalten (Arbeitsschutz, Rauchverbot an
Schulen, Internet-Aktivitäten, Alkoholkonsum)
Aufgaben: 46 Multiple-Choice-Fragen

Auswertung des Tests
Schnelle Auswertung über Lösungsbogen und farbliche Differenzierung
der Kompetenzstufen sowie zur Verfügung stehende Excel-Tabelle 

Zeitaufwand
Lesediagnosetest: ca. 45 Minuten
Auswertung: bei einer Klassenstärke von 20–25 Schüler/-innen 
ca. 20–30 Minuten

Lesekompetenzstufen
Erste Kompetenzstufe: Informationen ermitteln
Zweite Kompetenzstufe: Eine textbezogene Interpretation

 entwickeln
Dritte Kompetenzstufe: Über den Inhalt des Textes reflektieren

(vgl. BECKER-MROTZEK/DROMMLER/LINNEMANN u. a. 2006)

Elemente der Leseförderung im Kölner Modellversuch
 „Leseförderung in der Berufsbildung“ – Eine Auswahl

Modul Lesetechniken
Konkretes Werkzeug für die Berufsschüler/-innen ist die Lesekarte,
deren Arbeitsanweisungen alle drei Kompetenzstufen abdecken. Die
Lesekarte vereint verschiedene Lesetechniken als Basis für eine indi-
viduelle Auswahl (vgl. BECKER-MROTZEK/KUSCH/WEHNERT 2006, S. 73).

Lesewoche
Zu Beginn einer Ausbildung sollen die Berufsschüler/-innen die Mög-
lichkeit haben, ihre Einstellung zum Lesen sowie eigene Leseerfah-
rungen und -gewohnheiten reflektieren zu können. Wesentlich ist dar-
über hinaus, dass die Bedeutung von Lesekompetenz für die eigene
berufliche Tätigkeit deutlich wird (vgl. ebd.).

Lesemappe
Die Lesemappe enthält Materialien zur gezielten Leseförderung auf
Basis der Lesetechniken, ergänzt durch weitere Übungsmaterialien. Sie
kann eingesehen werden auf:

www.uni-koeln.de/ew-fak/Deutsch/sprachfoerderung

Weitere Materialien können eingesehen werden auf:
www.kompetenzzentrum-sprachfoerderung.de/



ERGEBNISSE DES LESETESTS

Die Ergebnisse für die fünf Eingangsklassen des Bau- und
Ausbaugewerbes waren für alle Beteiligten durchaus
ernüchternd (Abb. 1): 61 Prozent der Berufsschüler/-innen
erreichen nicht die Kompetenzstufe 1 und sind folglich
nicht in der Lage, explizite Informationen eines Textes zu
erfassen sowie korrekt und umfassend wiederzugeben (vgl.
BECKER-MROTZEK u.a. 2006, S. 15). Weitere 32 Prozent der
Berufsschüler/-innen erreichen nur die Kompetenzstufe 1
und haben insofern ebenfalls beachtliche Defizite in Bezug
auf ihre individuelle Lesekompetenz.
Diese Ergebnisse waren für die Lehrkräfte der beteiligten
Bildungsgänge Anlass, sich über bisherige unterrichtliche
Erfahrungen mit Texten auszutauschen und über Erwar-
tungen bzw. Anforderungen an die Berufsschüler/-innen ins
Gespräch zu kommen. Gleichzeitig waren sie Ausgangs-
punkt, eine im Bildungsgang abgestimmte Förderung der
Lesekompetenz anzugehen. Dazu erfolgte zunächst die Ver-
ständigung auf wesentliche didaktische Entscheidungen.

DIDAKTISCHE ÜBERLEGUNGEN ZUR FÖRDERUNG

Die erste zentrale didaktische Entscheidung bezieht sich auf
die Auswahl der Texte. Professionelles berufliches Han-
deln in Bildungsgängen des Berufsfeldes Bau, Holz- und
Gestaltungstechnik erfordert den sicheren Umgang z. B. mit
Fachtexten, technischen Zeichnungen, Tabellen und Dia-
grammen sowie die Fähigkeit, im Internet zu recherchie-
ren, computergestützte Arbeitsprozesse durchzuführen und
sich mündlich und schriftlich auszudrücken. Diese Text-
formen werden vor allem auch in berufsbezogenen Fächern
genutzt, neben den Fachtexten z. B. Bauzeichnungen und
Tabellen über Werkstoffe, Normen, Parameter (vgl. BECKER-
MROTZEK/KUSCH 2007, S. 34). 
Die zweite zentrale didaktische Entscheidung ist, dass die
Förderung von Lesekompetenz eine Aufgabe aller Fächer und
aller Lehrkräfte im Bildungsgang ist; also fächerübergrei-
fendes Leitziel und nicht nur dem Fach Deutsch/Kommu-
nikation vorbehalten. 
Die dritte zentrale didaktische Entscheidung besteht darin,
eine systematische und für alle Fächer verbindliche Sprach-
regelung für Aufgabenstellungen in Verbindung mit Text arbeit
zu entwickeln.
Dem Fach Deutsch/Kommunikation kommt in der unter-
richtspraktischen Umsetzung bei der Leseförderung inso-
fern eine besondere Bedeutung zu, als hier zunächst eine
Diagnose der individuellen Lesekompetenzen der spezifischen
Lerngruppe mit Hilfe des o. g. Lesetests durchgeführt, aus-
gewertet und mit den Berufsschülerinnen und -schülern
sowie im Lehrkräfteteam besprochen wird.

AUSWAHL VON FÖRDERMODULEN

Als nächster Schritt wird über das Fach Deutsch/Kommu-
nikation gesteuert, welche Textformen mit welchen Lese-

techniken auch im Fachunterricht erarbeitet werden sollen.
Hierzu werden Module für die Leseförderung aus dem
Modellversuch bildungsgangspezifisch konkretisiert und
den Bedürfnissen der Berufsschüler/-innen angepasst.
 Beispiele für genutzte Module sind 
• die Erstellung einer Lesekarte für Textaufgaben,
• die Nutzung einer Checkliste für Diagramme und Tabellen, 
• die 5-Schritt-Lesetechnik sowie 
• weiterführendes Übungsmaterial.

Der systematische Aufbau der Lesekompetenz wird neben
dieser individuellen Förderung dadurch gestärkt, dass für
die einzelnen Quartale im ersten Ausbildungsjahr Schwer-
punkte zu Textformen, Umfang und Niveau der Auf gaben-
stellung gemeinsam im Lehrkräfteteam vereinbart werden.
Exemplarisch für ein implementiertes Modul zur Leseför-
derung soll hier die durch das Lehrerteam des Berufskollegs
entwickelte Lesekarte für Textaufgaben (vgl. Abb. 2, S. 46)
vorgestellt werden. Textaufgaben sind Texte mit komple-
xen Informationen, die richtig erfasst und im Hinblick auf
das zu lösende Problem analysiert werden müssen. Aus-
gangspunkt für die Lesekarte für Textaufgaben war die Lese-
karte aus dem Modellversuch (vgl. BECKER-MROTZEK/
KUSCH/WEHNERT 2006, S. 48). 
Mit Blick auf die Ergebnisse der Diagnostik und die ent-
sprechenden Kompetenzstufen hat sich die Lesekarte für
Textaufgaben bereits als zu voraussetzungsvoll erwiesen. Für
Berufsschüler/-innen unterhalb der Kompetenzstufe 1 ist es
bereits problematisch, Einheiten und Zahlenwerte aus der
Textaufgabe zu ermitteln. Eine Überprüfung der Lösung
erfordert bereits Kompetenzen mindestens der Kompe-
tenzstufe 2 und ist daher für 93 Prozent der Berufsschü-
ler/-innen zu anspruchsvoll. Hier wird die Schwierigkeit
deutlich, die Kompetenzstufen angemessen zu operatio-
nalisieren, also Materialien zu entwickeln, die dem indivi-
duellen Förderbedarf der Berufsschüler/-innen Rechnung
tragen.
In diesem Kontext haben die Lehrkräfte die konsequente
Umsetzung individueller Förderung als sehr problematisch
erfahren. Vom Grundsatz her müssten alle Berufsschüler/
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Abbildung 1  Ergebnisse des Lesetests in fünf Eingangsklassen 
(N = 87)
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 Kompetenzstufe erreicht
haben
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-innen, und nicht nur diejenigen, die über eine Lesekom-
petenz auf Stufe 1 und darunter verfügen, gefördert wer-
den. Das hier besonders bedeutsame und für Berufskollegs
charakteristische Merkmal der Heterogenität wird in den
Bildungsgängen des Bau- und Ausbaugewerbes durch die
große Anzahl sehr leseschwacher Berufsschüler/-innen ver-
schärft. Die Bildungsgänge haben auf diese Problematik mit
der Einrichtung expliziter Förderstunden als ergänzendes
Angebot zum Fachunterricht reagiert. Die Wirksamkeit die-
ser Maßnahme muss allerdings noch untersucht werden. 

Fazit

In der Einschätzung der beteiligten Lehrkräfte ist der Lese-
test für Berufsschüler/-innen LTB-3 zur Diagnostik von Lese-
kompetenz ein den spezifischen Anforderungen beruflicher
Bildung angemessenes Werkzeug, das in Berufskollegs ein-
fach einsetzbar ist. Auch die im Rahmen des Modellver-
suchs „Leseförderung in der Berufsbildung“ entwickelten
Elemente für die Leseförderung sind für die spezifischen
Belange der Berufsschule adäquat. Allerdings wäre es für die
berufsspezifische und individuelle Förderung der Lese-
kompetenz gerade für die untersuchten Bildungsgänge
sinnvoll, wenn das Diagnoseinstrument bezüglich der Text-
sorten (Texte, Grafiken, Tabellen) eine differenziertere Aus-
sage zur Lesekompetenz ermöglichen würde, weil die
berufsspezifische Relevanz der Textsorten für die Berufs-
praxis durchaus unterschiedlich ist. Für die dualen Bil-

dungsgänge des Bau- und Ausbaugewerbes haben z. B.
Tabellen eine besondere Bedeutung.
Als problematisch haben die Lehrkräfte am Thomas-Eßer-
Berufskolleg darüber hinaus den konsistenten Übergang
von den Ergebnissen des LTB-3-Tests zur anschließenden
Förderung erfahren, also die Konsequenz aus der Zuord-
nung der Berufsschüler/-innen zu einer Kompetenzstufe für
die individuelle Förderung. Dieser komplexe Prozess ist ins-
besondere ohne wissenschaftliche Begleitung sehr an -
spruchs voll, wie das Beispiel der von den Lehrkräften ent-
wickelten Lesekarte für Textaufgaben zeigt.
Auch wenn die oben skizzierten Erfahrungen noch nicht
systematisch evaluiert wurden, bleibt festzuhalten, dass
sich bereits jetzt sowohl bei den Berufsschülerinnen und 
-schülern als auch bei den Lehrkräften eine größere Sensi-
bilität und Aufmerksamkeit beim Einbezug von Texten in
fachliche Zusammenhänge feststellen lässt. Diese gilt es mit
Blick auf weitere Schritte konstruktiv zu nutzen. Dabei geht
es im Wesentlichen um eine weitere Systematisierung der
Verknüpfung von Leseförderung mit berufsfachlichen Lern-
prozessen im Sinne eines planvollen Kompetenzaufbaus
über die gesamte Dauer des Bildungsgangs. Wichtiges
Instrument für diese Aufgabe der Bildungsgang- und Unter-
richtsentwicklung ist die didaktische Jahresplanung, in der
entsprechende Prozesse geplant bzw. dokumentiert werden
können (vgl. PÄTZOLD 2008). �
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Abbildung 2  Lesekarte für Textaufgaben

Lesekarte für Textaufgaben:

Lesen Sie die Textaufgabe aufmerksam durch und notieren Sie dann zu den folgenden
Fragen jeweils einen kurzen Antwortsatz:

1. Thema der Textaufgabe
Formulieren Sie schriftlich Ihren Arbeitsauftrag:

Ich muss herausfinden, 

2. Einheiten und Zahlenwerte
a) Notieren Sie die Einheit(en), die gegeben ist/sind:

Gegeben ist / sind

b) Notieren Sie die Einheit(en), die gesucht ist / sind:

Gesucht ist / sind

3. Hilfsmittel
Schreiben Sie auf, welche Seiten im Fachbuch, in Tabellensammlungen o. Ä. Ihnen 
bei der Aufgabenlösung helfen können:  

4. Lösungsweg
Erstellen Sie einen nachvollziehbaren Lösungsweg in Ihrem Fachordner. 

5. Überprüfung der Lösung
Lesen Sie die Textaufgabe erneut durch und überprüfen Sie, ob das Ergebnis
 realistisch ist.
Vergleichen Sie Ihr Vorgehen und Ihr Ergebnis mit Ihrem Nachbarn. 

6. Formulieren Sie einen abschließenden Lösungssatz in Ihrem Fachordner.




